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N 66 Breslau, 
Verleger:! Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (die polniſchen Angelegenheiten), 
Halle (Paſtor Gleſe), Schwetz, Marienburg, Meve, Wet: 
preußen (neues Ausſchrelben des Biſchofs von Culm), 
Sonnenburg, Bonn (Hülmann), Elberfeld und Dor⸗ 


in (Pater Goßler). — Aus München (Fürſt Wrede), 


Auf 


Anker den bemerkten Umſtänden war es ein Schredens: 


Freit urg und Kaffee — Aus Prag. — Polniſche 
Angelegenheiten. — Aus Paris, — Aus London. 
— Aus Brüſſel. — Aus der Schwelz. — Aus Athen. 


— ——— nu ao 


Inland. 


des Berlin, 16. März. — Faſt mehr als die 
dolniſchen Angelegenheiten ſelbſt beſpricht man hier ziem⸗ 
w in allen Kreiſen die Art und Weiſe wie dieſelben jetzt 
Paris und London angeſehen und verhandelt und 
kadenv. zum Gegenſtand einer beſonderen Aufmerkſam⸗ 
gemacht werden. Was Frankreich und ſein Gou⸗ 
bwement anbetrifft, fo: zweifelt wan keinen Augenblick, 
J der in den lebten Tagen wieder bemerkte ſehr leb⸗ 
ha Courierwechſel ſich auch auf dieſen Gegenſtand be⸗ 
che oder durch denſelben motivirt wird. Es beſtätigt 
N auch, daß der Kaiſer von Rußland einen hohen 
Nn aus ſeiner nächſten Umgebung den General⸗ 
— enant im General = Quartiermeifterftabe von Berg, 
ſchon in einer ähnlichen Miſſion zu Minst, Schito⸗ 
zuletzt in Warſchau anweſend war, beauftragt 
nach Krakau zu begeben um daſelbſt mit aus⸗ 
dont Tom Vollmachten bei den Conferenzen, welche die 
Rehn In en Generäle der Schugmächte mit Zu: 
N 9 — beim. Freiſtaat beglaubigten Miniſter⸗ 
enten 1 werden, gegenwärtig zu fein. — In 

1 durch einen f chtetlichen einem Orkan ähnlichen Sturme 
zeichneten Nacht von Sonnobend zum Sonntag, der 


mir 
— und 


ach in verschiedenen Landſchafien weſentlichen Schaden an 


däuden gemacht haben fol, eitönten bald nach Mitternacht 
einmal durch die ganze Haupiſtadt die Feuer⸗Signale. 


im ganzen Sinne des Worteg. Vergeblich abet 


el oder nach andern Wahrzeichen einer Feuers⸗ 


N 5 ſich nach einer Gluth, nach der Röthe am 


u d 


um, und am andern Morgen erfuhr man, daß 
u Nachtwächter im betrunkenen Zuſtande auf den uns 
ichen Gedanken gekommen war, auf ſeinem Feuer⸗ 
zu phantaſiren. Dieſe muſikaliſche Uebung, welche 
du ban ze Stadt allarmirte wird dem Urheber auf. jeden 
ne Verdtruß zu Wege bringen und ihm ſehr wahr⸗ 
Br lich auch das Amt koſten. Wenn ſich die Sache 
N, fo verhält, fo if es nur ein außerordentlicher 
all in einer Zeit, wo das Nachtwachweſen in unſerer 
Piftade auf eine der größten Anerkennung werthe 
fe verbeſſert und in vielfacher Beziehung nach den 
I, iſſen des großen Wohrplabes verändet j1 fo zu 
gänzlich reorganifirt und auf eine faſt militäriſche 
int eingerichtet worden iſt. Das faſt um das dop⸗ 
dach vermehrte Corps der Nachtwachter, der Stadt⸗ 
Ag ahtmeifter und aller zur Aufrechthaltung der 
Kia on Sicherheit angeftellten Perfonen wird in den 
deff M Tagen nun auch noch eine zweckmäßigere Be⸗ 
wan uns erhalten. Sehr beklagenswerth iſt es, daß 
kom in unferer Haupiſtadt noch immer nicht ſeweit ge: 
wen iſt vollkommen ſichere Signale in Beziehung 
Aug en Ort und die Stelle wo das verkündigte Feuer 
du bebrachen iſt und wohin ſich die Löſchmannſchaften 
„ geben haben, feſtzuſtellen, fo kam es noch ganz 
chte zem dor, daß ſich zwei nach ganz verſchiedenen 
in lungen abgehende Spritzen begegneten und das Feuer 
wür ehr entfernt von einander liegenden Stadt⸗ 
aufſuchten. 


ben on 25 3.) Es wird nicht unintereſſant fein, über 
frz 5 Ameritn ausgewanderten Altlutheraner Ehren⸗ 


m eini f 
5 ge Nachrichten zu erhalten. In Buffalo hat 
Angela 1 Collegen Grabau in eine heftige Polemik 


ot rabau erwiderte mit der Excommunfcation, 
8 * br rem wieder den Grabau excommunicirte. 
nut 2 er in immer ärgere Verirtungen, er ders 
due aue feine Bücher dis auf das Alte und 


— 


Neu Teſtament im Urtext; ſtatt zu predigen, lehrte er 
ine Leute nach Kräften Griechiſch, und der jedesmal 
mit Freudengeſchrei aufgenommene Nachwels der Stel: 
len, wo Luther falſch Überfege, machte den Hauptgegen⸗ 
ſtand der gottesdienſtlichen Verſammlungen aus. Er 
ſelbſt zog Stiefeln an, die dis an den Leib reichten, 
kleldete ſich mit feinem Haufen in ein talarähnliches 
Gewand mit Gürtel, nach Art Johannes des Täufers, 


und wanderte dann mit ihm nach Wisconſin, wo fie 


zuſammen eine Niederlaſſung haben und Haupt⸗ und 
Barthaar lang wachſen laſſen. 


Halle, 9. März (Köln. 3.) Die Angelegenheit des 
Freigewordenen“ in Arensneſta, des Paſtor Gieſe, hat 
ſehr raſch eine entſcheidende Wendung genommen. 
Nachdem nämlich derſelde vor ſeinem Superindenten 
ſich üder feine Stellung zur Lehre und zum Cultus 
der damaligen evangeliſchen Conſiſtortalkirche freimüthig 
und entſchieden mit Berufung auf feine „Bekenntniſe“ 
aus geſprochen hatte, erſparte ihm ein Schritt feiner Ge⸗ 
meinde den Zuſtand eines längeren, ungewiſſen Wartens 
auf das Uitheil des Conſiſtoriums. Die Gemeinde väm⸗ 
lich, durch den eigenen Prediger bisher in entgegenge⸗ 
fegte Anſicht und Geſinnung tief hineingeführt, ärgert 
ſich an der Sinnesänderung ihres Seelſorgers. Sie 
gibt durch den Ortsrichter dem Superindenten ihre Un⸗ 
zufriedenheit mit der Bitte um einen anderen geiſtlichen 
Beiſtand zu erkennen. Der Superintendent berichtet 
an das Conſiſtotinm, und poch vor Ablauf des Februar 
erfolgt an Gieſe der Beſcheid, in welchem ihm die Wahl 
gelaſſen wird zwiſchen freiwilliger Amtsentſagung, Ein⸗ 
kommen um Enthebung vom Amte, oder unfreiwilliger 
Entſetzung. Um zwiſchen dieſen drei Möglichkelten über: 
haupt eine Wahl zu treffen, hat ſich G. für das Zweite 
entſchieden. Derſelbe iſt ſomit als feines Amtes ent: 
hoben zu betrachten. Wie wir hören, fo iſt G. ein 
wenig bemittelter Mann, und dürfte unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, und je wahrſcheinlicher es it, daß ähnliche 
Fälle mehr bevorftehen, das Unternehmen eines ange⸗ 
ſehenen magdeburger Kaufmanns, einen Fonds für ſolche 
Fälle, in welchen das ehrliche Bekenntniß der religiöſen 
Urberzeugung Veranlaſſung der bürgerlichen Mittelloſig⸗ 
keit wird, zu bilden, auch anderwärts Anerkennung finden. 

Schwetz, 7. Matz. (D. D.) Das Schickſal uns 
ſerer unglücklichen Stadt iſt am heutigen Tage wiederum 
durch den Machtſpruch des Elements entſchieden; der 
heutige Tag wird mit ſchwarzen Strichen für immer in 
der Waſſerchronik von Schwetz bezeichnet werden, denn 
in ihm liegt manche Frage der Bewohner an die Ge⸗ 
rechtigkeit der Vorſehung; ſeit geſtern früh wälzen ſich 
die Wogen in ſo bedeutenden Maſſen heran, daß gegenwär⸗ 
tig der Waſſerſpiegel faſt die gleiche Höhe deſſen vom 
Jahre 1844 erreicht hat, ſelbſt die höchſt gelegenen 
Punkte der Stadt find. überfluthet und Theile des ab: 
gehenden Eiſes nehmen ihren Weg durch die Straßen. 
Die katholiſche Kirche ſteht hoch unter Waſſer, die 
Bänke ſchwimmen umher, und ſchon hat man Senkun⸗ 
gen an derſelben beobachtet. Unſer Rothzuſtand, der 
ſelbſt vor geringer Zeit noch von mehren Seiten her in 
Zweifel gezogen wurde, ſpricht jener Ungläubigkeit auf 
die ſchreckeichſte Weiſe Hohn. Wer wagt es zu dehaup⸗ 
ten, daß dort. wo zwiſchen Menſch und Thier kein Uns 
terfchled vorhanden, wo Schweine und Beſitzer ihr Lager 
theilen, wo die Menſchen vor dem quälenden Hunger 
nur auf das Nothdürftigſte geſichert find, keine Noth fei? 

Marienburg, 11. März. (D. D.) Bald vach 
Beendigung dis heutigen chtiſtkathol. Gottesdienſtes reiſte 
Hert Molinati nach Breslau ab, um einen neuen Pre⸗ 
diger für die Gemeinden von Mariendurg und Marien⸗ 
Werder zu berufen, da Herr Kaulfuß einem Rufe nach 
Brieg in Schiefien, wo ihn auch wohl Familienbande 
feſſeln, folgt. 

Mewe, 10, Mätz. (D. D.) Die Einwohner von 
Pelplin patrouilliren noch immer faltig, da ſich in Pet: 
plin's Umgegend noch verdächtige Individuen blicken 
laſſen. Geſtern haben dieſelben in einem Wäldchen den 
Hofdeſitzer Haſe aus 
reits in Stargarbt in Haft 
verhaftet und per Transport nach Stargardt geſchickt. 


Don nerſtag den 19. März. 


Roſenthal, einen Bruder des bes ſaͤmmtlichen Hauptwerke liegen 
befindlichen Haſe aus Riewalde 


— 


Zeitung. 
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1846. 


Nedacteur: N. Hilſcher. 


Aus Weſtpreußen, 10, März Z. f. Pr.) Der 
Biſchof von Culm hat ein neues ui erlaſſen, 
in welchem derſelbe unter dem Sten d. M. in deutſcher 
und polniſcher Sprache alle Gläubigen ſeines Biethums 
vor den Virführern warnt, die zum Spielraum ihrer 
Thätigkeit unſere Gegend jüngft gemacht haben. „Mit 
haben“, heißt es, in dem Sendſchreiben, „zwar in Un⸗ 
ſern Briefen an Unfere Söhne und Beider, cute Prie⸗ 
ſtet und Stelſorger, euch ermahnen und anwelſen laſſen, 
gegen die ſelt einiger Zeit gemachten Verſuche, euch zum 
Ungehorſam und zur Liebloſigkeit aufzureizen, mit Ernſt 
und Liebe euch zu warnen, vor Verführung zu hüten 
und vor Unglück zu verwahren; aber Wir können es 

dennoch Unferem Herzen, das euch Alle mit zättlicher 
Liebe umfaßt und unabläſſig für euer zeitliches und ewi⸗ 
ges Wohl detet, nicht verſagen, mit eigenen Worten 

euch anzuteden.“ Nach der Ermahnung zum Gehorſam 
gegen die Obrigkeit und zur Wachſamkeit gegen bös⸗ 

willige Verführung mit den Bibelworten 1. Petr. 2, 
12—17 und 2. Petr. 2, 1. 3. 10. 19. geht das Schrei⸗ 
ben auf die neueſten Ereigniſſe über und gedenkt war⸗ 
nend der Vorſpiegelungen der Aufrührer. „Zwlefache 
Verſührungsverſuche hat man angewendet, mit zwiefachet 
Lüge hat man euch zu bethören geſucht: mit der Lüge, 
als firhe unſer heiliger römiſch⸗katheliſcher Glaube in 
Gefahr, und mit dem Truge: als würden wir von un⸗ 
ſeren evangelſſchen Mitchriſten gehaßt, und als athmeten 
dieſe Feindſchaft gegen uns, ja als fünnen fie auf unſer 
Verderben. Schändlich mißbraucht man das Heilige, 
um das Unheilige zu verbreiten, unter dem lügenhaften 
Vorwande als ob der Glaube in Gefahr ſel, ſucht man 
euch zu Gewaltthaten zu verleiten; unter dem Deckman⸗ 
tel der Religion verbirgt man landes⸗ und hochverräthe⸗ 
riſche Abſichten; um die ſchuldige Liebe gegen untere 
evangeliſchen Mitbrüder zu vernichten, dichtet man dieſen 
arge Abſichten gegen euch an; man ſpricht euch von Frel⸗ 
heit vor, um euch deſto gewiſſer ins Verderben zu ſtür⸗ 
zen und um euch zur verbrecheriſchen Auflehnung gegen 
eure von Gott eingefegte Obtigkeit aufzureizen, hält man 
euch das Trugbild einer Feindſchaft vor, die eure Näch⸗ 
ſtenliebe vernichten ſoll“. Der Brief ſchließt mit einer 
Acht chriſtlich verſöhnlichen Anſprache, die ihre wohlthuende 
Wirkung auf die noch hin und wieder aufgeregten Ge⸗ 
müther nicht verfehlen wird. 


Sonnenburg, 12. März. (Boll. 3.) Gegen 
den bieſigen Oberprediger und früheren Superintenden⸗ 
ten Schmutter, einen proteſtantiſchen Freund, iſt nun 
die Untersuchung eingeleitet. Mit derſelben iſt der vor 
Kurzem nach Cüſtrin verfegte Superintendent und Schloß⸗ 
prebiger Vie beauftragt. In dieſer Wahl erkennt man 
die Unpargeilichfeie der Behörde; denn der ernannte 
Commiſſarius gehört weder den preteſtantiſchen Freunden 
noch den Hengſtenberglanern an, ſondern bekannt ſich 
entſchieden zu der freieren Richtung in der evangeliſchen 
Kirche, welche dur ! die Unterzeichner der bekannten Ei⸗ 
klaͤrung vom 15. Auguſt 1845 vertreten it. Am ver⸗ 
gangenen Sonntage hielt nun derſelbe bei dem ic. 
Schmutter außerordentliche Kirchenviſſtatſon. Nach er 
endigung dee Bottesdienftsd verfammelten ſich der Ma: 
giftat, die Stadtverordneten, die Kirchenvorſteher und 
die Übrigen Gemelndevertreter auf dem Rathhaufe, wo 
ihnen der Commiſſarius die Frage vorgelegt haben fol 
ob und welche Beſchwerden fie gegen den Obe ebiger 
Schmutter zu führen hätten. Wie verlautet * die 
bei weitem größere Zahl u 
Schmutter fi gegen die Lehrwelſe des ꝛc. 
ein and 0 ausgeſprochen und darauf angetragen, 

eret Geiſtlicher hiecher berufen werde. Ge⸗ 


gen den Leben gw f i 
erhoben. andel des S. if ze keine Klage 


Bonn, 12. März (Kl. 3.) Karl Dietrich Hülmann 
unterlag heute, nach dollendetem achzigſtem Ledens jahre, 
den Gebrechlichkeiten des hohen Greiſenalters. Er war 
am 10, Sept. 1765 zu Erdedorn in der Graſſchaſt 
Maneſeld geboren. Hüllmann gehört zu denjen gen 
Hiſtorikern, welche befonders auch die ſtaatswirthſchaft⸗ 


uche Seite der Geſchichte behandelt haben, und feine 


der Gtänze, wo ſich 
der eigentliche f. g. Hiſtorle, die Verfaſſungskunde ane 


politiſche 


* 


tesdienſte an den 


Elberfeld, 12. Mär. (Elberf. Ztg.) So eben 
geht die Nachricht ein, daß der deutſch katholiſchen Ge | 


meinde zu Crefeld die Mitbenugung der evangeliſchen 


0 
Kirche, welche vom ev. Presbyterſum ſchon längſt beantragt ; 


der Ges | Urtheil, welches nicht far unſere hieſigen Scheiftfteller 


war, von der hohen Provinzialbehörde geftattet iſt. 
dem ‘feierlichen Akte der Einführung des von S 
meinde zu ihrem Pfarcer gewählten Kaplan Wangen 
müller wird die Mitbenutzung der Crefelder evangeliſchen 


Kirche beginnen. 25 5 
5 iberf. Kreisbl.) Sehr 
Dorſten, 10. März. 5 am Aten d. aus 


freuten wir uns, den Pater 5 
unſern Mauern entfernt zu wiſſen, und zweifelten nicht, 
daß der Provinzial zu Hardenberg gewiß ein ſicheres 


e ihn gefunden hätte. Auch würden 
en b. Vierten bald aus dem Staube ge⸗ 
macht haben. Doch don am 6ten wurde 
uns die Kunde, Goßler ſel pr. Extrapoſt wieder anges 
langt. Wir glaubten ſtets, Bettelmönche dürften keine 
Baarfehaften beſihen. Was iſt von einem Kloster zu 
halten, aus deſſen Mauern ſchon im J. 1840 dem 
Oberpräſidenten v. Vincke mitgetheilt wurde, „die innere 
Ordnung des Kloſters ſel mit dem Abſterben des Guar⸗ 
dian Kanne verſchwunden, jeder wolle befehlen, einer 
gehorchen. Unftieden und Zwietracht hereſchten täglich 
oft bis zum Schlagen. Bedeutende zuſammengebettelte 
Kapftalien feien einem hieſigen Kaufmann zinslos gelſe⸗ 
hen, und würden häufig veiſchwendet. Das zuſawmen⸗ 
gebettelte Fleiſch laſſe man verfaulen, was man den Ar⸗ 
men reiche, ſei meiſtens verdorben. Der Guardian laſſe 
die überzähligen Brüder in der Winkelſchule von einem 


Straͤflinge unterrichten, um ſie einſt zu Prieften z 


weihen.“ f i 
Deutfblan® 
München, 11. März. (R. K.) (28. öffentl. Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten.) Auf Einladung 
des 1. Präſidenten erſtattet der Sekretär des V. Aus⸗ 
ſchuſſes Bericht über die zur Vorlage an die Kammer 
nicht geeignet befundenen Beschwerden. Hierauf erſtat⸗ 
tete der Sekretär des VI. Ausſchuſſes Vortrag über 36 
von dem Ausſchuſſe zur Vorlage an die Kammer befun⸗ 
dene Anträge von Abgeordneten, welche ſämmtlich von 
den Antragſtellern mit kurzen Worten der Kammer em: 
pfohlen und von dieſer an die detreffenden Ausſchüſſe ge⸗ 
wieſen wurden; es befindet ſich darunter ein Antrag 
mehrerer Abgeordneten auf Erneuerung dis Wunſches 
um Vorlage eines Geſetzes über Verantwortlich keit der 
Miniſter c. . . 
Anträge des R. R. Fürſten von Wrede. 
IV. Antrag als Natlonal⸗Ehrenſache, in Betreff der 
Feier des allerhöchſten Namens⸗ und Geburtsfeſtes der 
Königin. In demſelben heißt es am Schluſſe: Da es 
in dem Sinne und der Abſicht der allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 11. December 1811 zu liegen ſcheint, daß 
bei der für Ihre Majeſtät die Königin fpeziell zu Aller: 
höchſt deren Namens⸗ und Gebuttsfeſte angeordneten 
Kirchenfeler auch der Gefeierten ausdrücklich gedacht und 
daher Allerhöchſt Ihr Name genannt werde; und da je⸗ 
des 5 mit der angeſtammten, unwandelbaren 
Liebe für feinen Landesherrn neben Allerhöchſt Seiner 
Perſon auch Deſſen hehre Gemahlin umſchließt, ſomit 
Jedem bei dem innigen Gebete, welches er bei dem Got⸗ 
i beſonderen Feſttagen für die verehrte 
Landesmutter zum Himmel ſendet, auch ihr theurer 
Name unwillkürlich vor der Serle ſchwebt, und gewiß 
auch Jeden verlangt, die Aeußetung einer gleichen Em⸗ 


pfindung mit beſtimmter Bezeichnung des Feſtes durch 


2 


den Ausſpruch des Namens der Gefeierten aus dem 
Munde des celebrirenden Prieſters zu vernehmen, fühle 
ich mich veranlaßt, nicht im Intereſſe der Königlichen 
Frau, denn dieſe ſteht in der Erhabenheit det Majeſtät 
unerreichbar über den Meinungen und Treiben der Un⸗ 
terthanen und über den Vorurtheilen der Parteien jeder 
Art — ſondern allein und lediglich zur Beruhigung und 
Nationalgenugthuung für die geſammte chriſtliche baye⸗ 
eiſch: Nation, an die hohe Kammer den Antrag zu ſtel⸗ 
lun: „An des Königs Majeftät im verfaſſungs mäßigen 
Wege die unterthänigſte Bitte zu bringen: In Kraft 
des § 55 Be Verf.⸗Beil., nach welchem die Bor 

ſer Kirchengebete dem Monarchen einzig und 
allein zuftehe, Alurdochſt verordnen zu wollen, daß in 
— dice Nen des Reiches bei dem an den 
r 1 Namens, und Geburtsfeften Ihrer Mair: 
it der Königin, vargeſchrlebenen Te Deum Asrhöhft 
deren Name im Verfitet ausbräckl a EBEN. 
Wenn auch überfläffig, will ich 3 er Be 
während mein früherer Antrag vo ur 1 10 3 
den Vollzug einet vermeintlich Beheben 155 er v. J. 
impetrirte, deſtehenden Verordnung 
Verordnung geht, und daher 


der W Erlaß einer ſolchen 
ſchieden, daher auch zuläfig ft erferem ganz verſchte 


Reg. Z.) Der Verein, welcher ſich unter de 
Ne zu dem Ende conflituiet hat, in ah 
len, wo bisher der Zweikempf als dad 75 
der wiederherzuſtellenden Ehre betrachtet wurde, bie Ent⸗ 


ſcheidung in dle Hände eines Ehrengerichts zu legen, hat 


den Namen „Algemeinheit“ (umversitas) angenommen. ra 


Freiburg, 12. Mätz. (Oberrh. 3.) Heute fand 


hier die Wahl 


erſte Kammer ſtatt und fiel einſtimmig auf den großh · 


eines Abgeordneten der Univerficät in die ae 


8 58 — 


Staatsminiſter a. D. Fehen. v. Türkheim, welcher die⸗ 
ſelbe angenommen ‚hat. - 

Kaffe; 9. März. (Aach. 3.) Das Ober⸗Appella⸗ 
tionsgericht hat in dem Murhard'ſchen Prozeß bisber 
noch nicht entſchieden; man iſt ſehr geſpannt auf ſein 


— 


allein, ſondern für ganz Deutſchland von Intereſſe fein 
muß und wird. Wie der Loe 'ſche Prozeß in ganz 
Deutſchland hohes Intereſſe auf ſich zog, fo verdient 
Murhard's Prozeß wegen der Analogie des Falls nicht 
nur, ſondern wegen feiner eingreifenden Folgen für uns 
ſere Rechts zuſtände allſeitige Beachtung und wohl hätte 
man erwarten dürfen, daß unſere erſten Staatsrechts⸗ 
kundigen dieſe Frage in ihr rechtes Licht ſtellten. Trotz 
des klaren Wortlauts des §. 7 des Bundes⸗Preßgeſetzes 
vom 20. Sept. 1819, wonach jeder nach Erfüllung 
der Vorſchriften der Cenſur von aller „weſtern Verant⸗ 
wortung frei bleiben ſolle“, hat unſer Obergericht dies 
ſo zu deuteln gewußt, daß nur dann keine gerichtliche 
Verfolgung zuläffig ſei, wenn es ſich blos um den po⸗ 
litiſchen Charakter einer Schrift handle, daß man für 
eine ſolche aber wohl zur Verantworlung gezogen wer⸗ 
den könne, wenn fie den Thatbeſtand eines beftimmten 
Verbrechens entbielte. So hat es denn ouf dleſe Vor⸗ 
aussetzung hin Murhard für ſchuldig befunden und zu⸗ 
gleſch wegen ſelnes Angriffs auf die „Staatsregierung“ 
den „Landesherrn“ mit angegriffen erklärt, obgleich 
im Grunde das Weſen unſcter Repräſentativ⸗Verfaſſung 
die Kontrolle und Kritik der erſteren bedingt, dleſe nicht 
allein zur Pflicht macht, ſondern die Verantwortlichkelt 
der Miniſter als Eck⸗ und Grundstein ihres Fundaments 
will und erheiſcht. 

5 e ſterre lch. 

Prag, 9. März (A. Z.) Die hier ſtudirenden Polen wa⸗ 
ren bis auf zwel, gleich nah dem Beginn des Aufſtan⸗ 
des derſchwunden. Ein Schüler des Conſervatoriums, 
ein junger Pole, deſſen Eltern eine kleine Beſitzung bei 
Krakau haben, konnte es nicht Über fein kindliches Herz 
bringen feine Angehörigen allein in dieſer Bedrängniß 
zu laſſen, auch er entfernte ſich von Prag, wurde aber 
wegen Man elhaſtigkeit ſeints Paſſes an der Grenze 
aufgehalten. 

Polniſche Angelegenheiten. 

Dem Mh. Beob. wird aus Paris mitgetheilt: Sir 
chern Erkundigungen zufolge (von denen der Correſp. 
des genannten Blattes wiſſen will, daß fie als offiziell ange⸗ 
ſehen werden) iſt die neneſte Inſurrection in Polen we⸗ 
der in Frankreich noch in Belgien vorbereitet worden, 
ſondern als das Werk des polniſchen Comitees in Lon⸗ 
don zu betrachten, welches zuerſt einen gemeinſamen Plan 
entwarf, nach welchem die Polen in Poſen, Krakau, Ga⸗ 
lisien und ruſſiſch Polen an einem und demſelben Tage 


ſich erheben ſollten. Dieſer Plan wurde durch Emiffäre, 


die hin und her gingen, berathen und beſprochen und 
zuletzt von den im Vaterland Zurückgebliebenen ange⸗ 
nommen. Die ruſſiſche Diplomatie war die erſte, welche 
von dieſer Verſchwörung unterrichtet wurde, und Kaiſer 
Nikolaus erhielt davon Kunde, als er ſich in Wien 
befand. Dadurch erklätt ſich ein gewiſſer finſterer Ernſt, 
den man in Wien auf der Stirn des Kaiſers bemerkt 
aben will. 
. Dem D. D. wird aus Berent, 2. Marz. geſchrle⸗ 
ben: Auch hier haben Verhaftungen von Perſonen ſtatt⸗ 
gefunden, welche ſich eines Einverſtändniſſes mit der 
Poſenſchen Conſpiration verdächtig gemacht. Nament⸗ 
lich iſt es der Wicthſchafts⸗Inſpector v. L. Was an 
der ganzen Sache iſt, beſonders welcher ſpeclelle Grund 
zur Verhaftung votliegt, iſt nicht bekannt geworden. 
Von der öſterreichiſchen Grenze, 9. März mel⸗ 
det der Fr. M.: Die neueſten Berichte aus Galizien 
lauten noch immer beunruhigend. Die Bauern in den 
östlichen Bezirken haben der an fie gerichteten Aufforde⸗ 
rung, bie Waffen niederzulegen und in ihre Heimath 
zurückzukehren, mit wenigen Ausnahmen bis jetzt keine 
Folge geleiſtet, vielmehr ihre Verheerungs⸗ und Pkindes 
rungszüge fortgefegt und überhaupt eine ſolche Haltung 
angenommen, daß die gänzliche Beruhigung des Landes 
nicht ohne große Anſtrengung möglich erſcheint. Auch 
haben die Inſurgenten bereits mehrfache Forderungen 
als da ſind Befreiung von der Hörigkeit und den Frohn⸗ 
dienſten, Erlaß gewiſſer Abgaben, Extheilung von Lebens⸗ 
mitteln dc. geſtellt. Die Regierung wird ihnen aber 
ſchwerlich ewas gewähren, bevor fie die Waffen nieder⸗ 
dergelegt haben. Man wartet nut darauf, bis die in 
Galizien zuſammenzuziehenden Streltkräſte art genug 
find, um das Land milſtäriſch beſeben und den Bauern mit 
Erfolg die Spitze bieten zu können. — Von den Krakauer Ins 
furgenten hat ſich auch ein Theil nach Galizien geflüch⸗ 
tet. Viele von ihnen, namentlich diejenigen, welche dem 
höheren und Bürgerſtande angehörten, wurden von den 
Bauern erſchlagen oder gefangen nach der nächſten Kreis: 
ſtadt geſchleppt, während die gleichfalls dem Bauernſtand 
angehörenden von ihnen gaſtlich angenommen wurden. 
Die Köln. Zig. veröfientlicht ein Mauifeſt der Inſur⸗ 
genten im tuſſiſchen Polen, das ale Beitrag zur Cha⸗ 
kleteriſtik des Auſſtandes nicht ohne Intereſſe iſt. Daf⸗ 
führt den Titel: „Manifeft des nach Freiheit tin: 
Polens an die freie Nation der Deutschen“ und 
Freundſchaft und Eintracht 


that Betheuerungen der 
t daulchen Volke. 


Fortgang. Leute, die tauſend Franken zahlen könnten, 


RNuſſiſches Reich. 8 
obe Warſchau, 15. März. — Die hieſigen Bi 
tungen enthalten unter dem heutigen Datum folgenden 
Ukas des Kaiſers an den regierenden Senat: 

„„Ja Folge der durch Uebelgeſinnte im Frelſtaat Kr 
kau und in einigen Gegenden Galiziens entſtandenen 
Unruhen halten wir es für nöthig geeignete Vorkehrun“ 
gen zu treffen, um die Ruhe in den angrenzenden Got 
vernements aufrecht zu erhalten. Wir befehlen babe? 
das Königreich Polen, ſowie die Gouvernements Wolhy⸗ 
nien und Podollen in den Kriegszuſtand zu erklären, 
indem wir dieſelben unter die Gewalt des Generalfeld“ 
marſchalls, Fürſten ven Warſchau, Grafen Paskiewſeh 
Erpwansti ſtellen “ : . 

St. Petersburg den 21. Febr. (5. März) 1846. 

Im Original durch die eigene Unterſchrift des Kalſetb 
beſtätigt: : Nicolaus, 

Frankreich. . 

Paris, 12, März. — In der heutigen Sitzung del 
Deputirtenkammer kündigte Herr von Latochejaqut“ 
Un an, er werde morgen eine Interpellatlon, Polen 
betreffend, an das Minifterium richten. Herr Gul 
zot erklärte: er ſei bereit zu antworten. er 
; Der Herzog von Aumale ift (wie bereits gemelde) 
in Begleitung ſeines Schwagers, des Herzogs von Sach“ 
ee up en um 8 Uhr nach Toulon abge" 
teiſt, woſelbſt er ſich am 14. Ma . 
fer ui, fi März nach Algier eln 

Die Democratie behauptet ſteif und feſt, Ia Press“ 
habe ihre Polenfrage für 80,000 Fr. an Rußland ven 
kauft. Es iſt allerdings auffallend, daß Ia Presse 
einzige Pariſer Blatt war, das in der Baſillanergt“ 
ſchichte und im Polenaufſtande das Kabinet von P 
tersburg offen vertheidigte, 

Unſer Enthusiasmus für Polen ſteigt in demfelbe! 
Maße, als die Hoffnung des Gelingens einer Wieden, 
herſtellung dieſer unglücklichen Motion abnimmt. DF 
National veröffentlicht die Namen von 123 Depunt‘ 
ten, die an der polniſchen Subſcription Theil genom- 
men, weiche bei Conſtituftung des Polen⸗Comitée's un 
ter dem Vorſitze Dupont (Leure) vorgeſtern veronſtaltt 
wurde. Urtheilt man aber nach den Beiträgen, welch 
unſere Volksvertreter bei dieſer Gelegenheit unterzeichm 
ten, fo muß man geſtehen, daß der Enthuſiasmus emo 
lau ift. 116 Deputirte haben eine Summe unterzeid 
net, welche die Bagatelle von 6000 Fr. nicht überſchrt 


8 Dias ſcheint de N 
feil! Die meiften- Unterfpriften —— 
belaufen ſich auf 25 Fr. — Die Supferiptionen M 
den Journalen nehmen einen nicht minder ee i 


ſchicken 20 Fr. Solcher Enthusiasmus gleicht bob! 
eher einem Strohfeuer, als dem ernften: — fit 
die Wiederherſtellung einer Nationalität wirklich ern 3 


bandeln zu wollen. Der jüngſter Tage ziemlich lebhaft 
Kurierwechſel hatte zum Zweck, den Heſen don 5 
und Wien Eröffnungen zu machen, wie man es je 
ſichtlich der Ftüchtlinge des letzten Polen⸗Aufſtandes u 
halten gedenke? Hr. Guizot ſoll ihnen im Namen be 
Königs Aſyl angedoten und die beiden genannten Kal 
nette dieſes Anerbieten angenommen haben. Mit Net, 
ſtem ſehen wir demnach der Ankunft eines bedeute N 
Zuwachſes unſerer polniſchen Gäſte entgegen. gi! 
Leute halten den polnifchen Aufftand mit dem Ara! h 
der Infurgenten noch nicht für beendet. * 
Die Polen⸗Subſeription der Deputirtenkammet 9 
geſtern Abend 7500 Fics.; der innere Rath der A 
katen hat 4000 Fres. unterzeichnet; die Normalſchn 
hat elne Subscription von 500 Fres. vernnlal 
Der Geſammtettrag ſämmtlicher Subſctiptionen 790 
geſtern Abend ſchon über 40,000 Fres. — 
Biſchof von Puy hat in ſeiner Dis ceſe ein 
Mandement zu Gunſten der Polen eue 
worin er ſich auf das Wärmſte für die „Fraeſe 
des Nordens“ ausſpricht. — Geſtern Kachel 
um 3 Uhr fuhr der König von den Tul 
nach Neullly als er über den Eintrachtsplatz } 
entblößte ein gerade vorübergehender ſtattlicher Mang 
dem Ehrenlegionskreuze fein Haupt und rief vom Kan 


„Es lebe Polen!“ Sogleich pflanzte fich der 5 
tiefen die Hunderte von We If er hi gu 
waren, laut: „Es lebe Polen!“ und ſelbſt die den 
escortirende Natſonalgarde zu Pferd ſtimmte in 
Ruf ein. Der König, der den Ruf hörte, lehnte Dun 
aus dem Wagen und grüßte rechts und links. — 
bemerkt, daß die Epoque, die für das ſprclelle Da 
des Heren Gulzot gilt, ſich ſehr günſtig für DIE "ur 
niſche Sache ausſpricht. — Der Corssire- ig 
bringt heute Folgendes: „Abd⸗el⸗Kader iſt under 
Um ihn zu beſtechen, hat das Minifterium im 1 
Ehrenlegſonskreuz und einen Pairsſitz angetragen. : 
— der Barbar hat Alles ausgeſchlagen.“ — Hr. 
Deldrel, einer der Deputirten des Natlonoleondente 9e 
1793 iſt am 2. d. in Molſſac, 86 Jaher alt, 8 
ben. — Heute follte Sitzung der Pairs kammer: 
ollein da das Minifterium erfahren halte, daß die 10% | 
Montalembert, Harcourt und Bolſſy Interpellat * 


7 


nen gegen Polen ſtellen würden, ward bie Sitzung 

abgefagt, und der Canzlet Pasquier erhielt die Wei⸗ 
ung, die edlen Pairs nicht eher wieder einzuberufen, 

dis bis er hierzu Auftrag erhalte. Das Minifterium 

wih ſich nicht eher ausſprechen, als bis entſcheidendere 

Nachrichten gekommen ſind. — Herr Dumon, Miniſter 
r öffentlichen Arbeiten, iſt ernstlich erkrankt. 

ach dem Journal des Debats gehört der im Po⸗ 
ſenſchen verhaftete Hr. Miroslawski einer alten polnt 

Fomilie an. Sein Vater war ein ausgezeichueter 
Oſſigger im Heere Napoleons und wurde zum Cheva⸗ 

r de Empire ernannt, war auch mit einer Franzöſin 
rerheirathet. Ein Bruder von ihm iſt Capitain in der 

anzöſzſchen Handelsmarine. 
Portugal. 

Liſſabon, 28. Febr. (D. A. 3.) Man ſpiicht das 
von, daß die ſpaniſche Regierung jetzt die Legitima der 
Gemahlin Don Carlos und derjenigen des Don Fer 
Nando VII., beide portugieſiſche Prinzeſſinnen, Töchter 

om Joao's VI., fordere, circa 1 Mill. Piaſter, wel: 
es fatal wäre, wenn es wahr iſt. 

Grossbritannien. 

London, 11. März. — Bei der letzten Verſamm⸗ 
ung der Wexforder Repealer beantragte der vorſitzende 
Galfnuiche eine Bittſchrift an das Parlament wegen Ans 
ſulung katholiſcher Geiſtlichen im Heere. 

In militairiſchen Kreiſen geht das Gerücht, es fei 
in einem Rath der Militairbehörden von dem Herzog 
Wellington die Anſicht ausgeſprochen worden, die 
Gerechtigkeit gegen die Linie erfordere, daß auch die 

Gude vom Dienſte außerhalb Englands nicht ganz frei 
bleibe, In Folge deſſen, heißt es, würden 2 Garde⸗ 
Rır, nach Oſtindien abgehen. ö 
Die Zeltung von Roscommon (Irland) ſagt: „In 
elf Theile des Landes dauert der unruhige Zus 
and noch fort; jeden Tag höten wir von nenen An⸗ 
fen auf Perſonen und Eigenthum, Pferde werden 
betödtet, Waffen geraubt das Land in der Nacht ver⸗ 
ür alle Perſonen, die gegen Molly⸗Maguite oder 


„Alter, kein äußeres Ehrenanerkenntniß von Seiten 
Staats und der bürgerlichen Geſellſchaft fügt ge⸗ 
die Rache der Verſchwornen.“ 8 


Die 
polniſche 


des 
gen 


* Breslau, n 
folgten. Bertheilung 18, März. — Nach der geſtern 


hutholiſchen Gemeinde i 
) 
ten d. N. in den Nee Range den 


8 5 Owenberg, den 25ten in Frepburg 
j DrBalarion des Prediger Zimmer), den 2öten in Lan⸗ 
Kant; Prediger Hofferichter den 2dten hier (V. M.) 
u bidat Pöthke hier (R. M.) und Candidat Arel⸗Lilie 
bemſelben Tage in Rawich den Gottesdienſt leiten. 


1 —— — nn 

m Berl. Voſſ. Ztg. meldet aus Breslau: Die 
ken auf der krakau⸗obet ſchleſiſchen Eiſenbahn, welche 

ens bei den jüngſten Ereigniſſen nirgends eine Be: 
ung erlitten hat, find bereits wieder aufgenommen 
ah n. In dieſem Augenblick ſteht es jedoch nicht feſt, 
um e nöthige Zahl von Arbeitern aufzutreiden fein wird, 

die Bahn noch in dieſem Jahre herzustellen, was 
dog die vorgekommene generelle Störung mit deten 
wü, icht abzuſehender Nachwirkung jedenfalls geſchehen 


PR Falkenberg, I6. März. — Geſtern durchrannte 
let ſtiedliches Enkdichen ein allem Anſchein nach tol⸗ 
ler Ouad, überfiel zwei oder drei Menſchen, deren Klei⸗ 
10 Ver ißend und einen davon verletzend, biß außerdem 
gen „> 12 Hunde und entlief dann, allen Nachfolgun⸗ 
dich ch enczlahend. Der Gebiſſene befindet ſich in ätzt⸗ 
lber Wehandlung. Unfer Städtchen iſt mit Hunden 
die aus zahlreich bevölkert; faſt jeder Einwohner, ſelbſt 


N — 


ing e halten ſich hier Hunde. Von den bösartig⸗ 


log ich ganze Schaaren auf den Straßen aufſichts⸗ 
den dem, und wehe dem, der ſich mit ſcheuen Pfer⸗ 
diet tet dieſe Rotte wagt, denn groß und klein fällt 
Top ihn her und wie eine Windsbraut ſauſt der ganze 
laue die Stadt entlang. Aber auch zur Nachtzeit 

Ohne pi fe Beftin auf und man darf nie ausgehen, 
Auen lw auf einen Anfall gefaßt zu halten. Daß unter 
wuth ws anden eine bel uns ſich ausbreitende Toll⸗ 


—— ſind, werden angegriffen oder 8 


Dirigenten mehr Anerkennung und Unterſtützung fin⸗ 


— 569 — 
an deſſen Schluß es heißt: „Die Inſurrectlon iſt zu 
Ende und die Strafen beginnen. Worin werden dieſe 
beſtehen? Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß die 
Regierungen von Frankreich und England ſich vereini⸗ 
gen werden, um im Namen der Menſchlichleit bei den 
Cabineten von Berlin, Wien und St. Petersburg drin⸗ 
gende und ernſte Vorſtellungen zu machen, daß die un⸗ 
glücklichen Polen Einen betrübendeten Leiden, als die 
Sicherheit der drei Mächte wirklich erfordern, unter wot⸗ 
fon würden. Dies würde in der That ein Ergebniß uns 
ſets herzlichen Einverſtändniſſes mit Feankreich fein, 
Keine irdiſche Macht würde dem von dem Tuilerien⸗ 
und St. James⸗ Cabinet ausgehenden Verwendungen 
fein Ohr verſchücßen. Und geſegnet wäre der Tag, an 
welchem wir uns zu dieſem Zwecke vereint hätten.“ 


Belg i e n 

Brüſſel, 13. März — Sömmtliche Morgenblätter 
verſprechen uns im heutigen Moniteur folgendes katholiſche 
Miniſterium: Dechamps (Innere mit dem Handel als 
Zugabe), Malou oder Desmalſieres (Finanzen), Fürſt v. 
Chimay (Auswärtiges), Orban (Staatsbauten), General 
Priſſe (Krieg), d Anethan (Juſtiz und Polizei.) 

Glaubhaften Nachtichten zufolge findet am 15. Juni 
die Eröffnung der Nold⸗Eiſen bahn (von Paris] nach Bıüf- 
ſel) ſtatt. Vorerſt ſollen zwei Züge von Paris abgehen: 


der eine um 7 Uhr Morgens, der andere um 7 Uhr 


Abends für die Poſt; die Zeit der Fahrt iſt auf 12 
Stunden berechnet, der erſte Platz wird 35 Fr. koſten. 


N S ch w ee i . 

Zürich, 11. März. — Im Packhof des hieſigen 
Kaufhauſes ſteht ein großer ſchwerer Wagen, hoch bes 
packt, Beſtimmung: Schwyz. Es find Kanonen mit 
Laffetten, welche die Ladung ausmachen. Der Wagen 
iſt ſo hoch bepackt, daß er die bedeckten Brücken von 
hier nach Schwyz ſchwerlich wird paſſiren können. 

Bern. — Die Pruntruter haben den neuen Regie: 
rungsſtatthalter Elſäßer mit elner furchtbaren Katzenmuſik 
begrüft. 

f Griechenland. i 

Athen, 29. Febr. (A. 3.) Die Deputirtenkammer 
hat die Berathung über die Adreſſe geendigt und dieſe 
dem König überreicht. Der tapfere Obriſt N. Jatrakos 


vorgeſtrige Morning Chronicle widmet der aus Sparta ift von feinem arabiſchen Diener im Schlaf 
n Bewegung abermals einen leitenden Artlkel, ermordet worden. f 


0 


ausdrücklich heißt, „daß Hunde, bei denen man auch 
nur gegründete Beſorgniß hat, daß fie von einen tollen 
Hunde gebiffen find, ſofort getödtet und mit der nöthi⸗ 


der Geiſtlichen der hieſigen chriſt⸗ gen Vorſicht verſcharrt werden müſſen,“ — fo darf hier 


wohl gefragt werden, wit welchem Rechte unſere ſtädti⸗ 
ſche Polizeibehörde dieſe geſetzlichen Beſtimmungen un⸗ 
beachtet läßt und uns Bewohnern Falkenderg's vor den 
Biſſen toller Hunde keinen Schutz gewährt? Sollte ihr 


‚ein Hundeleben fo hoch im Werthe ſtehen? oder welche 
Gründe hat fie, hier, wo gerade energifhes Einſchreiten 


nöthig iſt, fo ganz indifferent ſich zu verhalten? X. 


* Falkenberg (in Oberſchleſien), Mitte März. — 
Unſerem reiſenden Publikum ſind durch die Nähe der 
oberſchleſ. Eiſenbahn manche Bequem lichkeiten geboten, 
daß aber der Weg bis zum Löwener Bahnhofe die laͤngſt 
gewünſchte Verbeſſerung noch nicht erlitten hat, hat ſchon 
mancher Reiſende ſchmerzlich beklagt. Hoffentlich wird 
es den Bemühungen unſers Herrn Landrath recht bald 
gelingen, uns einen beſſern und kürzern Weg nach dem 
genannten Orte hetzuſtellen damit wir nicht durch das 
häufige Austreten der Neiße genöttigt find unſern 
Weg Über Schurgaſt nach Löwen zu nehmen. 
Die Geſangvereine für Handwerker haben auch bel uns 
Bereits ſeit zwel Jahren be⸗ 


den möchten und ferner [nicht die oft dageweſene Lau⸗ 


zu erwähnen, der uns in muſikaliſcher Beziehung ſchon benommen, oder daß der Umſtand, die Fahnen der Ius 


im Clinicum der 


kundgegeben, lobend ausgeſprochen hal. 
der 
ſchließen laſſen, war nicht zu bem 
nie davon gehört, daß die Ausf erken, 


Miscellen. 

Berlin, Am 12. Mär; wurde in einem -Sieflgen 
Geſellſchafts⸗Theater „die Ahnfrau“ aufgeführt. Ein 
junger Mann hatte die Abfeuerung der in dem Stücke 
vorkommenden Signalſchüſſe übernommen und ſich zu 
diefem Behufe in der Hintertür des Theatergebäudes 
aufgeſtellt. Ein anderer als Regiſſeur bei der Geſell⸗ 
ſchaft fungirender Mann nahm feinen Platz neben dem 
Erſteren, um das Signal zum Abfeuern zu geben. Da⸗ 
bei brachte er jedoch unvorſichtigerweiſe die rechte Hand 
vor die Mündung der mit Pulver geladenen Büchse, 
welche in dem Augenblick abgefeuert wurde und ihn ſo 
dedeutend verletzte, daß nech an demſelben Abend ihm 


Daum der rechten Hand abgenommen 
werden mußte. y 


Freiburg, 12. März. — Geſtern ſtarb der Dom: 
dekan und Profeffor am der biefigen Univetſität, Geh. 


Rath Hug, bekanntlich ei 1 
Theologie. ch ein ausgezeichneter Lehr 


Im vetſloſſenen Jahre find au ämmtlichen deut⸗ 

(chen Cifendabnen 12 Din, 288.88 eg gefah⸗ 
ren und 9 Mil. 563,750 Rihlr. eingenommen. wor: 
den. Im Verhältniß zu ihrer Länge hatte die Wien: 
Gloggnitzer die größte Einnahme, nämlich für 
jede Meile ihrer Länge im Durchſchnitt täglich 188 
Rthlr.; hlernächſt von den preußiſchen Bahnen die Röei⸗ 
nifche 145, Berlin⸗Petsdam 138. Düſſeldorf⸗Elberfeld 
137, Magdeburg⸗Leipzia 117, Bonn⸗Köln 01, Berlin 
Anhaltiſche 87, Berlin⸗Frankfurt 74, Berkin⸗Stettin 65, 
Breslau⸗Frelbueg 56, Mogdeburg⸗Halberſtadt 53, Ober⸗ 
ſchleſiſche 42, Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 35 Rihl. Dir 
3 war auf keiner Elſenbahn bedeutender, 
ja auf den meiſten noch lange nicht halb ſo bedeutend 
als auf der Rhelniſchen, N 


wo er nicht weniger als 3 

Mill. 248,465 Ctr. betrug. 0 8 
Parie. Or. Sullewin, Stud. d. Med., Hat die 
Entdeckung gemacht, daß ein waagerechter Stab von 


welchem Eifen, welcher ſich wegen feiner Länge, biegt 
lich wieder auftichtet, job elektti % 
Strom durch . Nn WETTER ” 


n vereine veranftaltete Abendunterhaltung ſtatt, zu welcher 


der hieſige Verein mündlich 

worden war. Die Aufnahme, 
dem Nachbar⸗Vereine erfuhren, läßt eine fernere Berei⸗ 
nigung und Zuſammenwirkung, die recht Erfreuliche 
hätte bringen können, nicht erwarten. Der ebtere 

ſcheint den Zweck ſeines Daſeins zu verkennen. 4 

binden ſich Männer zu ſolchen Vereinen, um ſobald als 
möglich zu glänzen? Wenn dies nicht der Fall iſt, war⸗ 

um befürchtet man dann von einem andern in ſeinen 

Lelſtungen vorangeſchtittenen Vereine ins Dunkel ge⸗ 

ſtellt zu werden? Die Anerkennung, die ihm im keich⸗ 

lichem Maße geſpendet wurde, dürfte wohl um k. inen 

Zell verkürzt worden fein, wenn auch ein anderer Ver⸗ 

ein eine Probe feiner Leiſtungen gegeben halte. Wars 

um iſt man Überhaupt fo beſorgt um den Ruhm und 

läßt ih doch von einer großen Anzahl geübter Lehrer 

und einem fremden Vereine unterftügen, deren Zahl 

viel bedeutender war als die des Löwner Vereins! Auch 

in dieſem Falle hatte er ſich in feinen Verdienſten ‚ge: 

ſchmälert ſehen follen. Wollte er aber nur fein elär 
leuchten laſſen, fo mußte er fein erſtes A treten ſparen, 

bis er es ohne Hülfe Anderer thun konnte. Gebr er⸗ 

freulich wird «6 uns fein, ſpäter zu hören, daß er dies 

wirklich erreicht hat. - 


und ſchriftlich eingel den 
welche unſte Sänger von 


* Leobſchütz, 15. März. — Dem Soitspordentn 
der Schuſiſchen Zeitung in No. 56, S. 476 Oder⸗ 
ſchleſten, 6. März, diene hiermit zur Nochricht, daß zwar 
bei der Einziehung der dieskrelſigen Landwehtmänner 
und Reſerviſten kein jubelndes Halloh laut geworten; 
nach Inhalt des hieſigen Kreisklattes dom 7. März 
aber der Herr Major und Bataillens-Kommondeur 1 
Langenthal ſich über den Cifer, bie Pünktlichkeit und 
über den ausgezeichnet guten Willen, welcher fi iR 
Wort und That bei den Mannſchaſten zu feiner Freude 


eftelung derſelben irgend auf Bone 
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deren Plane es läge, durch Schauder erregende Gerüchte hier bald erſcheinen und Bahn drechen wird, fo wird 
unter dem gemeinen Volke Schrecken zu verbreiten, iſt] Referent nur erſucht, ruhig die Zeit abzuwarten, eine 
hier nichts bekannt, und eben fo wenig find in hiefiger | Karte zum erſten Gottesdienſt will ich ihm ſchon vers 
Gegend fremde Geistliche zum Voiſchein gekommen. ſchaffen, damit er Gelegenheit hat, dem Kühnen als 
Gleichwohl heißt es im erwähnten Artikel: ſolche Ger | Mann unter die Augen zu treten. Es öffnet ſich dann 
rüchte find einmal da, und ihre Wirkungen | für denfeiben wieder ein weites Feld zu ſchriftſtelleriſchen / 
find fühlbar, obſchon der Referent recht unbefangen Verſuchen. Gewiß iſt kaltes Waſſer, wenn es richtig angewendel 
hinzufügt: et wiſſe nicht, woher fie entſtehen. Da nun Schließlich erſuche ich den ehrenwerthen Herrn in einer wird, vom beſten Erfolges jedoch kann es nur als er⸗ 
nach den vorangehenden Prämiſſen nicht nachgegeben] der naͤchſten Nummern des Kirchendlatts, feine Behaup⸗ wärmendes, keinesweges als erkältendes Mittel ange 
werden kann, daß dieſelben auf den hieſigen Kreis eine] tung, als würden hier die Gerichtsſtuben dazu benugt, | wendet werden. Bei den Zeichen einer herannahenden 
Anwendung finden könnten: ‚fo muß man auf dle Vers um darin Schacher mit der Religion zu treiben, gefaͤl⸗] Kinderkrankheit ließen wir unſere Kinder in kaltes Mal 
muthung gerathen, daß der Vorwurf, eine gemwiffe | ligſt zu widerrufen oder näher zu erörtern, welche Ges | fer eintauchen (keineswegs aber in der Wanne aufhal 
Partei ſel bemüht geweſen das gemeine Volk einzu⸗richtsſtuben er damit meint, weil ich ſonſt mich veran⸗ ten), hüllten ſie dann in eine wollene Decke und rieben 
ſchüchtern, nur auf unſere Landsleute jenſeits der Oder] laßt ſehe, denſelden wegen liebloſer Verdächtigung zur] fie tüchtig ab, kleideten fie ſchnell an und ließen Mit 
Bezug haben ſoll. Wo immer fi) ein Schuldiger fin: Rechenſchalt zu ziehen. Parchwitz, im März 1846, dann eine halbe Stunde lang bei ſchönem Wetter Im 
det — man ziehe ihn zur Verantwortung und Strafe; N Herrmann, Freien oder auch im Zimmer ſich durch ſchnelles Gehen 
aber auf bloße Gerüchte hin den im beſagten Aufſatze wieder recht erwärmen und dadurch die gleichförmig 
geäußerten Wunſch befolgen: daß wenigſtens einige Circulation des Blutes befördern. Nach dieſer befon 
aus jedem Dorfe über das Wahre aufgeklärt ders nöthigen Bewegung legten wir fie zu Bett, ga⸗ 
werden mögen, welches leicht durch die be⸗ 0 ben ihnen ein Glas recht ſtarkes Zuckerwaſſer, und 
treffenden Landräthe geſchehen könne, wenn] Kenntniß feiner Lebensumſtände wünſchenswerth machen. andern Morgen fanden wir einen ſehr ſtarken Scharlach 
dieſe es den Scholzen und letztere es den Wir geben dieſelbe hier nach Vergleichung mehrer lite] ausgebrochen, welcher deſonders bei unſerm älteſten Sohn 
Gemeinden auseinanderſetzten — hleße eines rariſchen Hülfsmittel, indem wir jene fabelhaften, vomans | fo ſtark mit weißem Frleſel eingetreten war, daß, alt 
Theils mehtere Menschen, oder wohl gar den Stand artigen Emiſtelungen, welche aus franzöſiſchen kleinen] wie nach dem dritten Tage die Wäſche wechſeln muß 
einer Provinz, auf den nach dem Inhalte des Ins Blattern auch in deutſche übergegangen find,‘ von vorn ten, dieſelbe von dem erfolgten Ausfluß des Frieſels wit 
ſerats gedeutet zu fein ſcheint, verdächtigen, anderer] herein abwelſen müſſen. Er it 1803 zu Cöte St. Andre mit Leim geſtärkt erſchien; wir gaben durchaus kein 
Seits die vermeintlichen Elinſchüchterungen auch in] einer kleinen Stadt in Frankreich geboten, we fein Vater] Medizin, ſondern bloß ſtarkes Zucktrwaſſer, weiches dit 
ſolchen Ortsſchaften als nothwendig anzuwenden] als Arzt lebte; der Sohn wurde wider feinen Willen] Ausdünſtung der Haut befördert, zugleich, da ſie ſeht 
vorausſetzen, in welchen ‘fie, was hoffentlich über: | zu dieſem Studium beſtimmt, obgleich feine Neigung ſtark fieberten, das Blut beruhigt. Während des Ver⸗ 
all det Fall geweſen iſt, Niemandem zu Ohren] zur Muſik, namentlich zu eigenen Tonſchöpfungen ſich] laufs der Krankheit hielten wir die Kinder zwar warm 
gekommen find. Und wäre es denn fo ganz um: früh kund gab, indem er nach Anhörung eines Hayduſchen] aber nicht Hitze erregend zugedeckt; um den Hals 
möglich, daß eine an einen langen Frleden gewohnte] Quartetts, fofort ein Quintett cemponirte, das Beifall | banden wir ein trockenes, zuſammengelegtes Tuch, de 
Gegend, in deren Nähe ſich plötzlich und unvermuthet fand, ungeachtet der Knabe faſt gar keine theoretifchen | dieſer Theil beſonders vor Erkältung geſchützt werden 
blutige Unruhen entſpinnen, die ungewohnten Schreck⸗ Studien gemacht hatte. Wir finden bald nachher den] muß. Nach Verlauf des Oten Tages ließen wir 
niſſe des Kriegs fürchtet, verabſcheut und bejammert?] Jüngling in Paris als Student im Hörſaale der Anas | Kinder das Bett verlaffen, gaben ihnen ein Halbbab 
Bedürfte es hierzu noch einer Einflüſterung wo anders] tomie, die ihm durchaus nicht behagt; er kündigt feinem | worunter etwas warmes Waſſer gegoſſen worden wal, 
her, zumal in einer Zeit, wo ein großer Theil des Volks] Vater den Gehorſam, wild aus Noth Choriſt, und rieben fie in demſelben 1 dis 2 Minuten recht ſtark au 
ohnedies init häuslicher Noth zu kämpfen hat? In der feiſtet mit Geſangſtunden fein Leben, wobei er heimlich] Schultern, Bruſt, Rücken, und beſonders den Unterlel 
That, man darf überztugt fein, daß keiner unſerer Lande: die Oper: Les franc juges (ecutſch: „die Behm“ mit Waſſer tüchtig ab, wobei wie immer mit den 
leute in jener Gegend eine nähere Ermittelung in diefer | richter“) componirt, ein Werd, wovon jetzt nur noch die | den das Waſſer während dis Reibens einſchöpften; w 
Beziehung zu ſcheuen hat; und wir halten uns dem; | Ouvettute ıpiflitt. Seine Eltern rührte dieſe Beharr⸗ wollenem Tuche abgetrocknet, ließen wir fie dann 
nach wohl befugt, den Wunſch auszuſprechen: möchten] lichkeit, fie gaben. ihm die ſpärlichen Hücſsmittel, die er] kleiden, ſich einige Bewegung im Zimmer machen 
die in Rede ſtehenden auf bloßen Gerüchten beruhenden | als Schüler des Conſetvatottums drauchte; Relcha's einige Stunden aufbleiben. Den folgenden Morgen 
Verdächtigungen, welche nach mehreren Seiten hin nur | und Liſueurs theotetiſche Werte wurden ihm nützlich; erhielten fie wieder ein ſolches Haldbad, mit mel 
ſtörend auf vaterländiſche Sympathien einwirken können,] die Leidenſchaft der eie e kennt als Gegenftand | wir täglich bis zum 14ten Tage fortfuhren, wä 
lieber ganz unterblieben fein. > die engliſche Schauſpielerin Miß Smithſon) ergriff ihn] welcher Zeit die Abſchuppung erfolgte, wonach wir Mt 
— UNE EDER - Fund entflammte ihn zu feinem vielbeſprochenen Werke, geſund, ohne irgend nachtheilige Folgen empfunden 
In der Beilage zum Schleſiſchen Kirchenblatte No. | die Sympponie mit dem Titel: „Epiſode aus dem Leben] haben, die freie Luft am 14½n Tage wieder genieß 
10, S. 121 befindet. ſich ein Artikel von der Oder her, | eines Künſilers.“ Sie hat fünf Säge: a) Träumereien, | ließen. — Bei einem unferer Kinder war durch i 
mit B. J. C. M. unterzeichnet, der die hieſigen cheiſt⸗] Leidenſchaften. b) der Ball. e) Scene auf dem Lande. einen Zufall der Scharlach am Iten Tage zurückgitle⸗ 
katholiſchen Angelegenheiten ſchildert. d) det Gung zum Hochgericht. e) Traum in der ten, und da es im ſtatken Delieium tag, fo ſch ug 
Der Herr Verfaſſer, obwohl er feinen Namen nicht] Walpurgisnacht. Die eiſten vier werden in dem mor= | wir es, wie bei der Behandlung der Bräune (No. 4* 
unterzeichnet hat, IR doch ſehr gut gekannt, und nimmt] gigen hieſigen Concert gegeben, der lebte bleibt fort.] dieſ. Ztg.), in ein in kaltem Waſſer ausgerungene, 
es gar nicht Wunder, daß er nicht Freund der chriſt⸗ 1830 bekam Berlioz den erſten Preis der Compoſitton, Bettuch, um den Hals ebenfalls ein in kaltes Weſſer 
katholiſchen Richtung iſt; von feinem Standpunkte aus] der ihm nach Italien zu gehen erlaubte. Unter vielen] ausgerungenes Tuch und darüber eine wollene Dec 
kann er es auch nicht fein, Sehr zu bedauern iſt aber | heftigen Stürmen des Gemüchs entwarf er einen zweiten] ließen beſonders bei den Schultern und Hals das — f 
der chriſtliche Verfaſſer, daß er ſo lieblos über Anders⸗ Theil zu feiner Spmphonie, und ſcheſeb die Ouverture recht ſehr mit Tüchern und Betten bedecken, legten 
denkende herzieht, und daß er von feiner Stellung aus zu König Lear. In Paris wirkte Paganin is lautes] die Stirn kalte Umſchläge, erneuerten fie. von Zeit 
eine Sprache führt, die im gewöhnlichen Leben man Lob und feine Ermuntetung auf ihn günſtig. So entz | Zeit, gaben Zuckerwaſſer, recht ſtarkes, aber etwas J 
von einem Geblldeten nicht erwartet. ſtand die Symphonie: „Harold,“ worin ein Pilger⸗ſchlagen, viel zu trinken, und nachdem das Kind ＋ 
Findet der verehrte Here die Art und Weiſe, wie hier | marſch vorkommt, der feibft erbitterte Gegner zur Bes dieſe Weiſe in Schweiß gekommen und eine v 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde ſich bildet, nicht recht, fo | wunderung hinriß. Ihr folgte die Oper: „Benvenuto Stunde geſchwitzt hatte, fegten wir es wieder iecht jene 
würde er ehrlich zu Werke gehen, wenn er das Unrich⸗[ Cellini“ die Cantate „der fünfte Mal,“ und vieles | in ein adgeſchrecktes Halbbad, rieben es nach obiger Alt 
tige näher bezeichnete, wiſſenſchaftlich deſpräche und fo | Andre. Das Verzelchniß feiner Werke iſt ziemlich lang. | 1 bis 2 Minuten mit aller Kraft, dann beim Abtroc 
die Leute, wenn auch nur durch die Schrift, zu belehren] Als muſikaliſcher Schriffteller hat er im Journal des nen in wollner Decke ebenfalls recht ſehr, legten es ot 
ſuchte, dadurch würde er ein Intereſſe für die hiefigen | Debats viel Energie und Geiſt bewleſen. Er bewundert] dentlich und wit Höschen bekleidet in das Bett, un? 
Angelegenheiten bekunden und ſich am Ende noch Dank | und verehrt vor Allem Gluck, Berthoven, Weber. Die] zu unſerer großen Freude brach der Schatlach 8 
erwerben. 8 


a italieniſchen Komponiſten verwirft er, und hat fie mit] durch und unſer Kind war gerettet. 
Derfelbe kommt aber gleich von der Sache ab und 5 


heftigem Stachel der Kritik verfolgt. In Deutſchland 
geräth fo. in Eifer, daß er vermuthlich gar nicht Übers | wurde vor etwa zehn Jahren auf ihn die Aufmerk⸗ 
legt hat, was er geſchrieben. 


+ ſamkeit zuerſt durch Robert Schumann in deſſen 
Er ſtellt Gerichtsſtuben in gleiche Kategorie mit] damals auflebender, intereſſanten „Neuen Zeltſchrift“ ge⸗ 
Bler⸗ und Branntweinſchenken. Wird er dieſes recht⸗ 


zogen. Dieſe nämlich nahm Berlioz gegen den Tadel 
fertigen können? des ſtrengen Theoretikets Fetis mit Begeiſterung in 
Er behauptet, daß unter den ſich von der römiſchen] Schutz, und vertheidigte das Ungewöhnliche des Stpis, 
Klrche losgeſagten Katholiken, ſolche, die entweder in Vot drei Jahren durchreiſte Berlioz ganz Deutſchland, | erwarten, während hier Lieder, deren Inhalt großent 
verbot ner oder gemiſchtet Ehe leben, ſich befänden. In] und führte in den meiſten bedeutenden Städten feine j einer praktiſchen Sphäre entnommen ift, vorlesen. 20, 
verbotener Ehe lebt hier kein Katholik, am allerwenigſten] Werke auf. Die Reſultate feiner Reife hat et in einer | welchem Zweige des praktiſchen Lebens? Dies ale , 
ein folder, der Übergetreten und der römiſch⸗katholiſchen | eigenen Schrift, welche feine für die Debats geſchriebenen] mand ſchnell etrathen; nämlich, dem Pofwefn. 
1 untreu geworden, daß ſich dagegen ſolche, welche] Reiſederichte enthält, geſchildert. Daß er nun abermals | Poſt hat ihre pottiſche Selte, das iſt nicht zu lüge 
D an. leben, darunter befinden, iſt richtig. | nach Deutſchland gekommen iſt, wo er namentlich Wien und Das Mittel, welches den ſchnellen Verkehr unter 
1 der chest. een dies zu und ſehe ich nicht ein, | Prag befucht hat, und zwar mit bedeutenden Erfolge, Menſchen befördert, mag auch den Dichter uf, 
2 ſtſche Brichterſtatter deshalb lieblos werden] bewweifet, wie hoch er den deutſchen Geschmack fett. | und zum Singen einladen. Hier nun iſt + ein ae 
Viele Heftige Widerſacher feiner Schrelbart find nach lich acliver Poſtbeamter, der alle Details feines Berne 
dem Anhören ſeiner Werke zu Bewuaderern geworden. in die poetiſche Sphäre heraufnimmt, und n En: 
Wit erwähnen noch, daß Berlioz ſehr merkwürdige Abs | in einem beſonderen „Liede von der Poſt“ eine fe. 
handlung „Ueber die Kunſt der Inſtrumentatlon“, wovon | Parodie zu Schillers „Lied von der Glock“ buen 
bel Schleſinger zu Berlin ſchon eine Ueberſetzung erſchie⸗[Natürlich wird daſſelde den in dieſen Beruf Eing Aue, 
nen ift, für jeden Muſiker Lehrreiches enthält. Er ſelbſt | befonderes Vergnügen machen, während der Lale h 
ſplelt kein einziges Inſtrument, und bewühet dadurch, drücke, wie „chartiten“ ſich eiſt Überfegen muß. ont 
daß die Phantaſie auf neue Combinationen ungleich gens werden auch andere, und zwar allgemein cen, 
leichter durch ſich ſelbſt kommt, als wenn fie dieſelben ſprechende Themata, namentlich die Liebe in pw 
4 erſt mit dem Ohre probitt, gi et De 0 — ohne wahre Empfindung . webe 11 
iſt u Härte durch dieſen Umſtand erklärt. — em Con- | figere Feile, und zuweilen Läuterung des Geſchm f 
816 in a ue Aach, d alae terte, welchem bei dem bedeutenden Koſtenaufwande, den wünſchen übrig bleibt. Der Verfaſſer iſt der Pet. 5 
höchſtens E Leide 1 2s erfordert, ſchwerlich ein zweites folgen wird und wels ctetair Fritſch in Breslau, was hier mit seine gen 
Kaufmann S., ö gethan] chem, wegen der eutopäiſchen Berühmtheit des Unter⸗ | Inubni erwähnt wird, da wir ſonſt uns nicht 75 


hat, feine ganze Galle ausſchüttet. „Ieh hen it, werd f s 
k Wenn derſelbe endlich dem Prediger, Herrn Ronge, einige 5 5 a halt folge: a ein Incognito zu verrathen. — 
In Breslau ist sisher nur ein einziges feiner Werke: A Mit einer Beilage _ 


nämlich bie Ouverture: „Waver ley“ aufgeführt worden 
viele find auch noch ungedruckt. 


n geſan d 


(Ei 1 
Scharlachſieber durch kaltes Waſſer 
behandelt. 


f Hector Berlioz. 
Die Anweſenheit dieſes ſeit 10 Jahren vielbeſprochenen 
und merkwürdigen Tondichters wird vielen eine genauere 


Literatur. gel 
Morgengrüße von Adolar. Breslau, in Commiſſion 
E. Trewendt. 1845. 
Unter dieſem Titel erwartet man leicht etwas Aube 
tes, als das Bändchen Gedichte wirklich liefert, „M f 
gengtüße“ laſſen ſentimentale oder reflectitende Er 


: 5 . einung find alſo alle in gemiſch⸗ 
hange ſtellt ſich als 0 er allein mit ſeinem An⸗ 
gerade ſo, wie jener bart, bar, Sehr ſchön und 
ſchuug, zum Himmel aufblichle wetcher an feine Bruſt 
dir, Gott! daß ich nicht fo din — ſprach: ſch danke 
Hier giebt es kein Localblatt, 8 Leute! 2. 
zur erſten chilſt⸗katholiſchen Werfammi ekanntmachung 
durch Karten, welche berumgeſandt wurden, bebt daher 
macht werden, daß hierbei der hieſſge Kau . 


ſelbſt mehrere Karten hat ſchrelden laffen, ip Ace 


den Titel des Kühnen beilegt und annimmt, daß derſelbe 


* 
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